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3iebele=9Hörit.

giebete-SJiärit, petmetig SBort,
gebet §augfrau ©ntsücfen,
Scptägt gtüifc^en Sommer unb SDSintcrâgeit

gicbete-fcpweisi-ge SSvüctcn.

©is sum ©apnpof bum Sîpbegg aug

gröplicpcg tpaften unb ©rängen,
©pratncn unb märten unb feitfcpen bap,
Sllg gätt' cg bag ®£ücf ju erjiuängen.

giebete-SDtärit, peimetig SBort,

Setbft bom §augperrn berftanben;
fjiebete-Suppe ^errfcîjt unbefcpränft,
Ijjätt bag ©tenu bann in ©anbcn.

Qicbete-Suppe, aber bic muß
§interper man bann begießen,
Unb bag läßt fiep ber ©pcrnann
Stugnapmgwcig' nur berbrießen.

giebete-fDiärit, peimetig SBort,

greubig Begrüßt arter Drten;
©enn bann öffnet bie Scpüpenmatt'
©nbticp mieber bie Pforten.
Sitte SBunber beg SBettattë finb
Stuf ber „Scpitp" bann ju finbcn,
Setbft ein „Sepüpenmattpersengbunb"
Säßt auf ber Scpüp fiep grünben. s»u&.

SenPIocpreinigung.
©on ©. «ß ott.

Sieber Sefer, weißt bu, wag ein Senftocp ift?
Stein? Slbcr jeber ©erner tennt bocf) jene öeff»
ntingen in ben 9tanbftcinen beg ©ürgerftcigS.
©on ber Straße aus gefepen paben fie bie gorm
eineg SDtctonenferng unb baS Socp ift oberfeitS
mit einem fcpmercn ©ifenbecfel berfcptoffen. ©icfe
fogenanntcn Scnttöcper finb Beftirnmt sur Stuf-
napntc ber fiep Bei fcplecptem SBetter auf ber
Straße fammetnben SBaffer. StebenBei rotten gapr
für gapr punberte deiner ©pietbätte mepr ober
weniger enbgüttig in baS fatale Socp. Stiele
Sîinber pabe icp auf bem ©ifenbeefet ftepen ge-
fepen, burepgerüttett bon ©ram unb ©eptnerj
unb aufgelöst in bitteren ©ränen über ben ©ertuft
iprcS ©ättcpenS. 9tun, baS ift ja am ©nbe niept
fo bebeutungSbott. SIBer lieber Sefer, bu weißt
boep fieper, baß biefe ©enftöcpcr bie gans pernor-
ftecpenbe ©tgenfepaft paben, berftopft ju fein,
©erftopft tticpt etwa oben Bei ber mctoneiifem-
förmigen ©intauföffnung, fonbern unten in ber
©iefe. Unb nebenbei gefragt, weißt bu auep, warum
wir beibe Steuern ppten gep will cS bir fagen.
Stußer artbern unwefenttiepen ©rünbert entriepten
Wir unfere Steuern angebtiep sum Unterpatt ber
Straßen, ©ut. Stber bu wirft mir fieper Bei-
ftiinmen, wenn icp bepaupte, ber Unterpatt ber
Scntlöcpcr fei pier inbegriffen. Stber icp frage biep
jeßt auf ©pre unb ©ewiffen: SBctn gepört baS

Senftocp, wenn eS an einer ffantongftraße tnünbet,
bie ©emeinbe cg aber erftetlt pat. ®u fcpweigft,
niept wapr? ©in Socp gepört atlcrbingS tpeoretifcp
niemanbem unb beim Senftocp an ber Staats»
ftraße fepeint bieg gatts befonberg ber gatt su
fein. Stecptticp ift bic gragc beS SenftocpS bon
munberbnrer Unttarpeit. ©er Staat fagt, bag
Socp fei im ittanbftein unb begpatb auf ©emeinbe-
boöcn. ©ie ©etneinbe finbet bagegen, bag Socp
fei für ben ©reif uttb bag SBaffer ber Staatg-
ftraße gemaept würben unb gtefje bom ©emeinbe«
hoben fein SBaffer ein. SBenn baper ©emitter-
regen bie fJianbfcpate in ein reifienbeg ©tröincpcn
berwanbelt, bag ben gansen Unrat ber Straße
mit fiep füprt, fo fepen wir batb bag Senftocp

überquetfen. ©er Stbtauf ift bann berftopft. Stug
mir unerftärtiepen ©rünben bermeibet eg nämtiep
bic ftäbtifepe Senltocpabteitung ängfttiep, bor
bem metonenfernförmigen Socp irgenb ein Weit-
mafepigeg ©itter ansubringen, ba cg fonft bor-
fommen fönnte, baß ©apierfnäuet, ©otgftüde,
Saubpaufen unb anbereg baran berpinbert wären,
fiep Weit unten im Socp bor ben Stbtauf ju
fepen. fDtan Witt ntfo feine ©itter. ®g gibt eine
Straße in S3ern, beren Stnftößer fiep mit bem
©ebanfen tragen, auf bem ©ürgerfteig ein ©ootS»
bang ju erftetfen. Stach jebem ©emitter ift bic
Straße ftarf überfepwemmt unb ber' ©erfepr
würbe fiep atn heften mit Säpnen bewältigen
taffen. ©ie ©enftörper finb nattirticp immer ber-
ftopft. Sttg icp teptpin noep £>aufe fatn, war icp

gans berbliifft, baß ptöpfiep meine SBopnung an
einem Seegcftabe tag. ©g ging eine fteife ©rife
unb bic öranbung war gar niept fo übet. ®a
icp mit ben ©eetiefen in biefer ©egenb sicmlirp
bertraut war, getang eg mir, über einige feiepte
gurten fnft gefaprtog meine SBopnung s« gc»
Winnen. Unb bon pier aug war eg mir bann
einmal berqönnt su tepauen, Wie man eg anftcdt,
fo ein berftopfteg Senftocp su entftopfen. ®ag
ging fo: ©orerft fam ber SBegmeifter unb ftettte
fiep eine ©ierteiftunbc tang mir gegenüber an
bie ©artenmauer unb fap ber ©ranhung äu.
©ann ging er weg unb tat bag ©teiepe noep
einmal. gep pabe fepon gepört, baß Scute, bie
einmal eine tüchtige SOtcercgbranbung gefepen,
unwiberfteptiep wieber bon ipr angesogen würben
gep fonnte atfo ben SBegmeifter fepr wopt ber-
ftepen. Stacp einer weitern ©icrtetftunbc ging er
wieber weg unb brachte feinen Slbjutnnten mit
fiep. ©eibe fteftten fiep Wieber am fetben Ort
auf unb taufepten offenbar fcnftocpfacpticpe
Sleußerungen aug. ScPtießticp gingen fie beibe
wieber weg unb fatnen nun auf weiten Umwegen
(bic See tag ja gwifepett ung!) auf meinen Stranb
periiber. SBag taten fie nun? Sie gufetten mit
einem 33efett in ben SBelten perum unb fuepten
bag Senftocp. Stber fie fuepten eg iticpt etwa
ungefäpr bort, wo eg war, fonbern meprere
©aumabftänbe weiter tinfg ober reeptg. ©ie beiben
SBcgmcnfcßen, bie tägtiep bie 9tinne wifepten unb
bag fteine Socp im Senflocpbecfet fauber pietten,
mußten tatfäcpticp nicht tnepr annäpernb, wo bag
Senftocp war. Dfacp fruepttofem SJemüpen gingen
fie wieber weg unb polten sufamtnen eine 4 Sötetcr

lange Stange. SJtit biefer faitben fie bann enbticp
bag Socp im fßinnftein unb fingen an, naep unten
SU ftoßeti. Siatiirlicp war bag SIBIauftocp Diet
tiefer, atg fie mit iprer Stange reiepen formten,
benn, um s» beut Socp su fommen, pätten fie
bie Stange wie einen fßfeitbogeit biegen müffen.
Sie ftießen begpatb btoß an bie bem metonentern-
förmigen Socp gegenübet(iegettbc Scpacptmauer.
Stber bag Patte tticptg su fagen. Sk'ibe püteten
fiep ängfttiep, mit bem SBaffer in ©ertiprung ju
fommen unb gufetten ooin Stranb aug tangfam
weiter. Qtt gans beftimmten geitabftänben folgte
Stoß auf Stoß, aber immer an bie Scpacpt-
tnauer. Sticptgbcftowcnigcr mußte icp bic fabet-
pafte Stugbauer biefer Senftocpmenfcpcn be»

wttnbern. Sic ftießen sufamtnen erft 20 SDtinuten,
bann berfepnauften fie ein bigepen. Sltgbantt gingg
weiter, bann wieber fßaufe uttb toieber eine palbe
Stunbc angeftrengten Stoßeng. Stuf einmal
würben bie beiben einig, bie Sacpe aufsugeben,
warum, weiß icp niept. Sie gingen aber weg
unb braepten einen Britten Sacpocrftänbigcn mit.
©iefer piett ein (ängereg Sieferat, bem bie beiben
erften anbäcptig supörten unb bann ücrfcpwanbett
atte brei. Sî.tcp ettter Stunbe braepten fie einen
bierten SJîanti baper unb ba, wo bermuttiep unter
bem SBaffer bag Socp fein mußte (in SBirfticpfeit
ftatiben fie wieber swei SJteter baneben), würbe
Sacpoerftänbigenrat gepatten. Qcp fonnte auf
ben ©efieptern tefen, wie fiep bie armen ffliettfepen

abquälten unb abpärmten um eine gtücfticpe
Söfung perbeisufiipren. ©ine palbe Stunbc ber-
wenbeten fie baraitf, burcp eine woptabgewogene
©at bem tücfifcpett Sîaturereignig su tropen unb
gans befonberg ber sutept©eigesogcnc, anfepeinenb
SSorfipenbe, erfepüpfte fiep in ©eifpieten aug beut
©orne feiner reiepen Senftorpcrfaprungcn. ©atttt
würbe bie Sipung bertagt. ©incr PlieP a(g SBacpe

Surtief unb bic anbertt bet'sogcn fiep ttaep ber-
fepiebenen Siicptungen. SBieber eine Stunbe fpäter
würbe bie ©etagerung fortgefegt, ©ie Pier SBcg«
tnenfepen patten inswifetjen an bie borcrwäpnte
Stange ttod) eine anberc gebunben unb an biefe
nußerbettt ein 10 Steter tangeg biegfatneg fcpwat'scg
©twag. @g fap aug wie ein Scptaucp. SSutt fuepten
fie wieber bag bertorene Socp unb fanben eg

tatfäcpticp. Qcp hätte eg waprpaftig niept geglaubt.
ÜJiit ben beiben Stangen unb bent fcpwarscn ©ittg
grübelten fie nun su bieren wieber längere gett
an ber Scpacptmauer perum optte bag gcringfte
©rgebnig. Stber fo (eiept gaben fie bie Sacpe niept
auf, umfoweniger, atg fiep inswifepen noep ein
fünfter Reifer beiqefettt patte. Sftun fommen einem
erfapru.ngggemäß bie beften ©ebanfen btipartig
unb genau fo erging eg pier bent SBegmeifter.
SBag gtaubft bu, lieber Sefer, wag er tat? ®r
erinnerte fiep, baß auf ber anbern Seite ber Straße
cbenfatlg ein Senftocp fei unb swar sufättig ein
unberftopfteg. SBie nuit, wenn er ba-« ©teer swang,
bort bett Slbftuß su bewerfftettigen? Unb gteiep
folgte bie ©at. fOtit einem großen ©efett augge-
rüftrt, begann er an ber Straßenfante, wo bie
SBafferfcpeibe tag, bag SBaffer ßinübersuwtfcßen
unb fepon naep einer Stunbe tag ftatt beg big»
perigen Seeg Btoß noep ein Sumpf bor ung.
©a eg borfommt, baß i<p außer bem ©efepauen
einer Senftocpreinigung noep anbereg su tun pabe,
würbe mir bie Süiöglicpfeit entsogen, bic Sacpe
weiter su berfotgen.

ferner fßta&ate.
I.

(Souig ©ürr.)
©ine fplitternaefte junge ©ame,
Sticpt gerabe fepr proportioniert,
Dbctt sienttiep üppig, unten aber
©ig auf bie §aut unb ffttoepen rationiert.
SÄan begreift cg, baß bic SDÎaib Betrübt ift,
SBunbcrt fiep niept b'rüber, baß fie weine:
SBenn ber jQbertörper ftarf „©aroff" ift,
Unb im „Siofoto" gefepweift bie ©eine.

Dpa.

S3oitt ©ipptettfel.
SJÎein gräuteitt berweepfett auf ber Scprcib-

mafcpinc für ipr Sehen gcrn< bag „i" unb bag
„o". Septpin, antäßtiep einer ©uepbefpveepung
fanb icp su meiner größten ©erbtüffnng ben ©itet
„Siebegbriefe aug bem fRiftfi". ©ftiepteifrig, wie
fie einmal ift, feprieb fie bie ganse ©efepiepte noep
einmal ab unb aeptete babei forgfättig auf bie
„i" unb bie „o". Stber eg ging boep wieber
banebett. Qn ber neuen Stugftattung pieß eg

nämtiep: „Siebegbriefe aug betn 8Î0I0I0." Strtneg
Ütotofo

©inige ©age fpäter aber maepte fie trop aften
guten ©orfäpen aug ber „@£pcrtife beg gürieper
ffiantongepemiferg" eine „©jçpertife beg gttrieper
ffantingfomiferg". Db, er cg wopt gelefen pat?

Stoß-Seufser eines 6teuerpfltd)tigen.
©er ©erner unterm Steuerbrud
©ut bemnäepft feinen tepten Quct.
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Ziebele-Märit.
Ziebele-Märit, heimelig Wort,
Jeder Hausfrau Entzücken,
Schlägt zwischen Summer und Winterszeit
Ziebele-schweizi-ge Brücken.
Bis zum Bahnhof vvm Nhdegg aus
Fröhliches Hasten und Drängen,
Chramen und märten und feilschen dazu,
Als gält' es das Glück zu erzwängen.

Ziebele-Märit, heimelig Wort,
Selbst vom Hausherrn verstanden;
Zicbele-Suppe herrscht unbeschränkt,

Hält das Menu dann in Banden.

Zicbele-Suppe, aber die muß

Hinterher man dann beziehen,
Und das läßt sich der Ehemann
Ausnahmsweis' nur verdrießen.

Ziebele-Märit, heimelig Wort,
Freudig begrüßt aller Orten;
Denn dann öffnet die Schützenmatt'
Endlich wieder die Pforten.
Alle Wunder des Weltalls sind

Auf der „Schütz" dann zu finden,
Selbst ein „Schützenmattherzensbund"
Läßt aus der Schütz sich gründen. Muh.

Senklochreinigung.
Von S. Pott.

Lieber Leser, weißt du, was ein Scnkloch ist?
Nein? Aber jeder Berner kennt doch jene Oeff-
nungen in den Randsteinen des Bürgersteigs.
Von der Straße aus gesehen haben sie die Form
eines Mclonenkerns und das Loch ist »beiseits
mit einem schweren Eisendeckel verschlossen. Diese
sogenannten Senklöcher sind bestimmt zur Auf-
nähme der sich bei schlechtem Wetter auf der
Straße sammelnden Wasser. Nebenbei rollen Jahr
für Jahr Hunderte kleiner Spielbälle mehr oder
weniger endgültig in das fatale Loch. Viele
Kinder habe ich auf dem Eisendeckel stehen gc-
sehen, durchgerüttelt von Gram und Schmerz
und aufgelöst in bitteren Tränen über den Verlust
ihres Bällchens. Nun, das ist ja am Ende nicht
so bedeutungsvoll. Aber lieber Leser, du weißt
doch sicher, daß diese Senklücher die ganz hervor-
stechende Eigenschaft haben, verstopft zu sein.
Verstopft rucht etwa oben bei der mcloneukern-
förmigen Einlauföffnung, sondern unten in der
Tiese. Und nebenbei gefragt, weißt du auch, warum
wir beide Steuern zahlen? Ich will es dir sagen.
Außer andern unwesentlichen Gründen entrichten
wir unsere Steuern angeblich zum Unterhalt der
Straßen. Gut. Aber du wirst mir sicher bei-
stimmen, wenn ich behaupte, der Unterhalt der
Senklücher sei hier inbegrisfen. Aber ich frage dich
jetzt auf Ehre und Gewissen: Wem gehört das
Senklvch, wenn es an einer Kantunsstraße mündet,
die Gemeinde es aber erstellt hat. Du schweigst,
nicht wahr? Ein Luch gehört allerdings theoretisch
niemandem und beim Senkluch an der Staats-
straße scheint dies ganz besonders der Fall zu
sein. Rechtlich ist die Frage des Senklvchs von
wunderbarer Unklarheit. Der Staat sagt, das
Loch sei im Randstein und deshalb auf Gemeinde-
bvdcn. Die Gemeinde findet dagegen, das Loch
sei für den Dreck und das Wasser der Staats-
straße gemacht worden und ziehe vom Gemeinde-
boden kein Wasser ein. Wenn daher Gewitter-
regen die Randschale in ein reißendes Strümchen
verwandelt, das den ganzen Unrat der Straße
mit sich führt, so sehen wir bald das Senkloch

überquellen. Der Ablauf ist dann verstopft. Aus
mir unerklärlichen Gründen vermeidet es nämlich
die städtische Senklvchabteilung ängstlich, vor
dem mclonenkernförmigen Loch irgend ein weit-
maschigcs Gitter anzubringen, da es sonst vor-
kommen könnte, daß Papierknäuel, Holzstllcke,
Laubhaufcn und anderes daran verhindert wären,
sich weit unten im Loch vor den Ablauf zu
setzen. Man will also keine Gitter. Es gibt eine
Straße in Bern, deren Anstößer sich mit dein
Gedanken tragen, aus dem Bllrgersteig ein Boots-
baus zu erstellen. Nach jedem Gewitter ist die
Straße stark überschwemmt und der' Verkehr
würde sich am besten mit Kähnen bewältigen
lassen. Die Senklücher sind natürlich immer ver-
stopft. Als ich letzthin nach Hause kam, war ich

ganz verblüfft, daß plötzlich meine Wohnung an
einem Seegestade lag. Es ging eine steife Brise
und die Brandung war gar nicht so übel. Da
ich mit den Seetiefen in dieser Gegend ziemlich
vertraut war, gelang es mir, über einige seichte

Furten fast gefahrlos meine Wohnung zu ge-
winnen. Und von hier aus war es mir dann
einmal vergönnt zu schauen, wie man es anstellt,
so ein verstopftes Senklvch zu entstopfen. Das
ging so: Vorerst kam der Wegmeister und stellte
sich eine Viertelstunde lang mir gegenüber an
die Gartenmauer und sah der Brandung zu.
Dann ging er weg und tat das Gleiche noch
einmal. Ich habe schon gehört, daß Leute, die
einmal eine tüchtige Meeresbrandung gesehen,
unwiderstehlich wieder von ihr angezogen würden
Ich konnte also den Wegmeister sehr wohl ver-
stehen. Nach einer weitern Viertelstunde ging er
wieder weg und brachte seinen Adjutanten mit
sich. Beide stellten sich wieder am selben Ort
auf und tauschten offenbar scnklochfachliche
Aeußerungen ans. Schließlich gingen sie beide
wieder weg und kamen nun aus weiten Umwegen
ldie See lag ja zwischen nns ls auf meinen Strand
herüber. Was taten sie nun? Sie guielten mit
einem Besen in den Wellen herum und suchten
das Senklvch. Aber sie suchten es nicht etwa
ungefähr dort, wo es war, sondern mehrere
Banmabstände weiter links oder rechts. Die beiden
Wegmenschen, die täglich die Rinne wischten und
das kleine Loch im Senklochdeckel sauber hielten,
wußten tatsächlich nicht mehr annähernd, wo das
Senklvch war. Nach fruchtlosem Bemühen gingen
sie wieder weg und holten zusammen eine 4 Meter
lange Stange. Mit dieser fanden sie dann endlich
das Loch im Rinnstein und fingen an, nach unten
zu stoßen. Natürlich war das Ablausluch viel
tieser, als sie mit ihrer Stange reichen konnten,
denn, um zu dem Loch zu kommen, hätten sie

die Stange wie einen Pseilbogen biegen müssen.
Sie stießen deshalb bloß an die dem melonenkern-
sörmigen Loch gegenüberliegende Schachtmauer.
Aber das hatte nichts zu sagen. Beide hüteten
sich ängstlich, mit dem Wasser in Berührung zu
kommen und guselten vom Strand aus langsam
weiter. In ganz bestimmten Zeitabstände» folgte
Stoß aus Stuß, aber immer an die Schacht-
mauer. Nichtsdestoweniger mußte ich die fabel-
hafte Ausdauer dieser Senkluchmenschen be-
wundern. Sie stießen zusammen erst Minuten,
dann verschnauften sie ein bischen. Alsdann gings
weiter, dann wieder Pause und wieder eine halbe
Stunde angestrengten Stoßens. Auf einmal
wurden die beiden einig, die Sache aufzugeben,
warum, weiß ich nicht. Sie gingen aber weg
und brachten einen dritten Sachverständigen mit.
Dieser hielt ein längeres Referat, dein die beiden
ersten andächtig zuhörten und dann verschwanden
alle drei. Nach einer Stunde brachten sie einen
vierten Mann daher und da, wo vermutlich unter
dem Wasser das Loch sein mußte sin Wirklichkeit
standen sie wieder zwei Meter daneben), wurde
Sachverständigenrat gehalten. Ich konnte aus
den Gesichtern lesen, wie sich die armen Menschen

abquälten und abhärmten um eine glückliche
Lösung herbeizuführen. Eine halbe Stunde ver-
wendeten sie darauf, durch eine wvhlabgcwogene
Tat dem tückischen Naturereignis zu trotzen und
ganz besonders der zuletzt Beigezogcne, anscheinend
Vorsitzende, erschöpfte sich in Beispielen aus dem
Borne seiner reichen Senklvchcrfahrungen. Dann
wurde die Sitzung vertagt. Einer blieb als Wache
zurück und die andern verzogen sich nach ver-
schiedenen Richtungen. Wieder eine Stunde später
wurde die Belagerung fortgesetzt. Die vier Weg-
menschen hatten inzwischen an die vorerwähnte
Stange noch eine andere gebunden und an diese
außerdem ein 10 Meter langes biegsames schwarzes
Etwas. Es sah aus wie ein Schlauch. Nun suchten
sie wieder das verlorene Loch nnd fanden es

tatsächlich. Ich hätte es wahrhaftig nicht geglaubt.
Mit den beiden Stangen und dem schwarzen Ding
grübelten sie nun zu vieren wieder längere Zeit
an der Schachtmauer herum ohne das geringste
Ergebnis. Aber so leicht gaben sie die Sache nicht
auf, umsoweniger, als sich inzwischen noch ein
fünfter Helfer beigesellt hatte. Nun kommen einem
erfahrungsgemäß die besten Gedanken blitzartig
und genau so erging es hier dem Wegmeister.
Was glaubst du, lieber Leser, was er tat? Er
erinnerte sich, daß auf der andern Seite der Straße
ebenfalls ein Senklvch sei und zwar zufällig ein
unverstopstes. Wie nun, wenn er da-> Meer zwang,
dort den Abfluß zu bewerkstelligen? Und gleich
folgte die Tat. Mit einem großen Besen ausge-
rüstet, begann er an der Straßenkante, wo die
Wasserscheide lag, das Wasser hinüberzuwischen
und schon nach einer Stunde lag statt des bis-
herigen Sees bloß noch ein Suinps vor uns.
Da es vorkommt, daß ich außer dem Beschauen
einer Senklvchrcinigung noch anderes zu tun habe,
wurde mir die Möglichkeit entzogen, die Sache
weiter zu verfolgen.

Berner Plakate.
I.

(Louis Dürr.)
Eine splitternackte junge Dame,
Nicht gerade sehr proportioniert,
Oben ziemlich üppig, unten aber
Bis auf die Haut und Knochen rationiert.
Man begreift es, daß die Maid betrübt ist,
Wundert sich nicht d'rüber, daß sie weine:
Wenn der Oberkörper stark „Barvkt" ist,
Und im „Rokoko" geschweift die Beine.

Oha.

Vom Ttppteufel.
Mein Fräulein verwechselt auf der Schreib-

Maschine für ihr Leben gern das „i" und das
„o". Letzthin, anläßlich einer Buchbesprechung
fand ich zu meiner größten Verblüffung den Titel
„Liebesbriefe aus dem Rikcki". Pflichteifrig, wie
sie einmal ist, schrieb sie die ganze Geschichte noch
einmal ab und achtete dabei sorgfältig auf die
„i" und die „o". Aber es ging doch wieder
daneben. In der neuen Ausstattung hieß es
nämlich: „Liebesbriefe aus dem Rvlolo." Armes
Rokoko I

Einige Tage später aber machte sie trotz allen
guten Vorsätzen aus der „Expertise des Züricher
Kantonschemikers" eine „Expertise des Züricher
Kantinskvmikers". Ob, er es wohl gelesen hat?
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